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Ocr B riefwechsel LESKE - WERNER befindet sich im Wissenscha ftli chen Altbestand der Bibliothek 
der Bergakademie Freiberg. Aus der Zeit 1774 bis 1786 liegen 132 Briefe LESKES und 71 Briefe 
WERNERS vor. Bisweilen t ragen die Briefe noch Prcßsicgcl (Abb. I u. 2). Einige Aspekte des Brief­
wechsels haben ANDERT und P RESCHER (1977) ausgcwcn ct. Aufihre Arbeit ist zu verweisen, wenn 
im folgenden weitere Sachverhalte herangezogen werden. Im übrigen wi rd mit der vorl iegenden 
Veröffentlichung das Anliegen fortgesetzt, aus noch nicht ausgewerteten Briefen des WERNER­
Nachlasses zu schöpfen (SCHMIDT 1983, S. 11 2). 

Von der Absicht, eine Reise du rch Sachsen zu unternehmen, hatte LESKE seinen Freund WERNER 
um die Jahreswende '178 1/82 unterrichtet. Historisch bemerkenswert ist , daß WERNER daraufhin 
bezüglich der von LESKE geplan ten Veröffentl ichu ng einer Reisebeschreibung mancherlei Ein­
schrä nkungen empfahl , nämlich I: Nachrichten und Beschreibungen von Manufakturen und Fabri­
ken, Nachrichten von der offiziellen Landesve rfassung und Bemerkungen über den Wohlstand oder 
die Begüterung einzelner Gegenden, Orte und Individuen gehörten nach WERNERS Auffassung nicht 
in eine solche Reisebeschreibung bzw. wären dort nu r "mit der g röß ten Sorgfalt und Behutsamkeit 
zu berühren ... wenn man nicht dem Vaterlande merklichen Schaden ... zu zichen wollte". Denn er­
stens w ürde dadurch Ausländern nur um so mehr Gelegenheit gegeben, "unsere Fabriken und Ma­
nufakturen auszukundschaften und außer Landes zu ziehen und anzulegen" und zweitens "würde 
der Feind im Kriege bey Invasionen zu Beschatzung der Gegenden und Ö rter nur alzu sehr Gebrauch 
machen ... " D em gegenüber w ürde nach WERNERS Auffassung die Reisebeschreibung "weitläuff­
t ig" und "intereßant genug" 2, wenn LESKE dort die Naturgeschichte Sachsens, die Land- und H aus­
wi rtschaft, die PolizeiverfassungeIl und Nachrichten" von hie und da sich aufh altenden Künstlern 
und Gelehrten, Bem erkungen historischer Merkwürdigkeiten und Alterthümer, medicinische Be­
obachtungen, deßgleichen der Volks-Karakter verschiedenen Gegenden" darstel le . LESKE hielt die 
von WERNER geäußerten Einschränkungen rur "zum Teil gegründet", es verstände sich " von selbst", 
daß LESKE "nicht so kosmopolitisch" denke. Auch nach LESKES Meinung würde die Bekanntma­
chung der speziell en Lalldesverfassung Sachsen "meh r Schande als E hre machen". l 

LESKE, dcr sich auf seiner Reise durch Sachsen als scharfer und kritischer Beobachter sowie als her­
vo rragender Beschreiber minera logischer, geologischer, zoologischer, botanischer, ökonomischer 
lind kultureller Sachverhalte erwies, fand die Oberlausitz "nich t steril, sondern sehr reich , zwar nicht 
an Erzen, aber desto mehr an Datis zur Gesch ichee der Gebirgc" 4. Mehrfach schickee LESKE während 
seincr Reise und auch spä ter im Z usammenhang m ieder Ausa rbeitung der Rci sebeschreibung Mine­
ral- und Gesteinsproben sowie Versteincrungen zur Begutachtung nach Freiberg 5. Unter den Pro­
ben bcranden sich unter anderem solche Geb irgsarten, von denen man in C HAUPENTlERS Mineralogi­
scher Geographic (CHAIU'ENTIEU 1778) "kein Wore" ra nde 6. LESKE schickte WERNER Versteinerungen 
aus dcm Z ittaucr Sandstein , die CHARPENTIEIl .. ganz leugnet(c)" 7. 

Die Landeskronc sowie andere ve rschiedene Basa ltberge der Lausitz bewogen LESKE, seine M ei­
nung über die Basaltgenese "ganz" zu ändern . Schon 1782 f.lnd LESKE "Beweise ... , daß de r Lausi­
zische Basalt cben so gut vulkanischen Ursprungs sei, als der Italiänische. Denn nicht nur dichter 
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Abb. I Preßsiegc:1 von Nllhl nlc:1 Goctfried LUkE 

Abb.2 Preßsiegc:1 von Abrlh~m Goulob WUNEil 

Basalt , sondern sehr häufig mit Blasen erftill ter, poröse r pp mit wahrn ...... Bol vc rmcngter, findct 
sich an schr vielen O rten". D ie vulkanische Entstehung des Basa ltes werde darüber hinaus auch 
durch dessen "Zusammenhang" mi t dem "Granit" bewiesen. Der Basa lt läge "ganz lose auf. Man 
kan ihn mit dcn Finge rn da von ablösen" - was "ganz deudich" ze ige, "daß er auf verschiedene Art u. 
zu verschiedener Zeit elltsc:mden sei" 8. 1785 übersandte LESKE Basaltprobcn, die dic Basaltgellesc 
"im Feuer klar ... beweiscn" 9. 
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Über seine Begegnungen mit WERNER5 Vater berichtct LESKE IO
, daß dieser ihm sehr geholfen und 

auf der Reise beglcitet habe. Der Vater sei "noch rechl munter, und nichts weniger als verdrüslich". 
LESKE habe sich sehr gefrcut, in de m Vater "ganz das O rig inal" vo'n WmlNEU gefunden zu haben, und 
künftig w erde LESKE die " al zu grosse Genauigkeit und Pünktlichkeit" WERNEUS w eit eher verzeihcn, 
da dicse angeboren sei . .. - Aber der Vater beklage sich schr, daß dcr Sohn schon seit ftinfVierreljah­
ren nicht mehr schreibe, 50 daß der Vater gar nicht w isse, ob der Sohn noch lebe oder tot sei. Es war 
LES KE "unglaublich", als er d ies hörte. WERNER tue damit "nicht wohl , und auch nicht ganz recht 
dran !" . 

Entgegen de r ursprünglichen Absicht konnte LESKE seine Reise nich t voll realisieren. D ie "ver­
sprochene Unterstützung" blieb aus, er war in Leipzig "gar zu sehr angekettet", und er hatte im 
Sommer 1786 auch noch nicht scinen fin anziell en Aufwand ru r diese "ers te Reise" ega lisierr . Von 
dem Buch "Reise durch Sachsen in Rüksicht der Na tu rgeschichte und O kono mie" (tESKE 1785) 
schickte LESKE WEUNEIt ein Exemplar mit illuminierten Kupfe rsti chen. Es kostete "eigentli ch" 20 
Taler. LEs KE w ill es WERNEn aber fü r 10 Taler überlassen, "als 50 viel ein schwarzes kostet" 11. 

In zahlreichen Briefen hat LESKE WERNER um Zusendu ng von M ineralien gebeten. Es solhen 
"schöne" und "viele" Stu(fen sein. 1780 schrieb LES KE bei einer diesbezüglichen Bilte: " ... abe r hüb­
sche Piecen" 12. LESKE brauchte die M ineralien rur seine Vorlesungen an der Universitä t Lcipzig. 
Vo rl esungen zur Na turgeschichte ohne das Vorzeigen von Minerali en waren untauglich. Darüber 
hinaus schienen die Minera liensammlungcn sehr geeignet, die Freude an de r Minera logie nicht nur 
zu erhalten, sondcrn auch noch zu erhöhen. Als WERNER scine Arbeit" Von den verschiednerley M i­
neraliensammlungcn ... " veröffcntlichte (WERNElt 1778), bildcte forta n diese kleine, aber doch sehr 
bedeutcnde Schrift d ie Gru ndlage des Aufbaus der LESKEschen Sammlungcn. Für das praktische 
Sammeln bedeutete dies, daß dic StufTen mchrf.'lch bcnöt igt w urdcn. 1778 han c Leske die meistcn 
Scu(fcn aber erst nu r einmal, und er muß tc sie deslu lb bald hier. ba ld dorthin cino rdncn . Wenn die 
LEsKESche Sammlung nach den äußeren Kennzcichcn die Ehre verdiene, in der zitierten WERNER­
schcn Publika tion erwähn t zu werden (\VERNER 1778. S. 420), dann , so LESKE, habe er von WERNERS 
"Gütigkei t in kurzer Zeit rccht viel Vcrmehrungcn zu crwarten" 13. 

WERNER hal f beim Auf- und Ausbau des LEsKE- Kabinettes nach bestcn Kräften. Er ha n e ve rspro­
chen, die LEsKESchen M ineraliensam mlungen nach und nach " vollständig zu machen" 14 und schick­
te dc mentsprechend Minerali cn. Gesteine und Versteine rungen mi t de m Kutscher REH nach Leip­
zig, brachte solche bc i se inen Besuchen in dc r Messcstadt selbst mit oder gab sie Freundcn und Kolle­
gen sowie ehemaligen Bcrgstudcnten mit auf den Weg, dam it diese sie im Hause LESKE abgaben. 
WERNER bestell te fii r LESKE bci einem Freiberge r TISCHI.ER auch einen Stu fTenschrank und schickte 
Nathanael Gon fried mindestens 400 ScufTenkästchcll 15,16. 

D ie Lis te der M ineral ien und Gesteine elC., die sich LESKE von WERNER wünschte, war verständ­
licherwcise lang. An Erzen wie zum Beispiel Rot- und Weißgültigerz, Z inng r:lUpen, Glase rz. Arse­
nikc rze, Spcisekobalt und WismutgL:mz hatte LESKE besonderes Interesse. Aber er ba t WERNER auch 
um Bergbutter, Bergseife, Bcrgfett , um Bergöl und Erdöl, um Ka lks tein, Gips, Sandstein, Mergel 
und T on, um Lava, Ton- und Glimmerschiefer, um Gneis. Charakte ristisch ist, daß LESKE nicht sel­
ten ganz bestimmte M ine ralien von gan z bestimmten Fundo rten haben woll tc. So nennt er 1775 zum 
Beispiel den unechtcn Porphyr von Himmclsfiirst, den kleinwürfligeIl Bleiglanz von Isaak und An­
timonium von de r Alten HofTnung 17. Zweijahre später möchte er gest ri ckt-gcdicgcnes und dendri­
tisch-gediegenes Silber von Himmclsfii rst 18 sowie den magnctischen Eisenstein von Marienberg 19 

haben. Abe r auch dies lesen wir: "Ey, liebe r Freund, w ie stehts um die La usitzer Fauna?" 20 und 
"Schicken Sie mir ba1d noch etwas aus der Lausietz" 21. 1786, LESKE war dabei, Leipzig zu verl assen, 
bat er darum , daß WERNER ihm auch nach Marburg "hübsche Mineralien" übersenden möge 22. 

Als WERNER 1784 sein Mineralsystem umarbeitete li nd in Freiberg 125 Kris tallmodelle schnitzen 
ließ, erbittet sich LESKE auch diese Modelle 23. U nte r den 125 HolzmodelleIl wa rcn zu diese r Zeit 
mindestens 20 Stück, die man in der ncuen Krista llographie des DE ROMJ:: DE L' ISLE ve rgeb li ch 
suchte 24 . 

Kau f, Tausch, Gcschcnk und Leihgabcn bi lde ten die Grundlagcn, nach denen LESKI; seine Minera­
licnsammlungcn entwickel te. Bei den gckauften Minera lien w urde schr oft de r Taxpreis angcgeben 
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- was 'uns im nachh inein ermöglicht , den besagtcn Briefwechsel auch rur Uncersuchungen über d ie 
Entwicklung von Minerali enprcisen heran zuzichen. Daß LESKE ni cht alle von WERNER erworbene 
StufTen bchiel t, sondern diese bisweilen mit Partnern des In- und Auslandes vertauschte sowie als 
Ve rmittlc r beim Verkauf ganzer Sam mlungen auftrat, will ich anmerken. Das Weitergeben und die­
ses Sich-einsetzen fiir andere g ing soweit, daß sich LESKE bei WERNER auch fiir die Sammlungen an­
derer, insbesondere seiner Studenten , verwandte. So bittet er 1778 beispielsweise um Stuffen fiir den 
jungen B ÜNA U, um diesem ein Weihnachtsgeschenk bereiten zu können 25. Oder: Ein Freund aus 
Frankfurt am Main schrieb LESKE, um von WERNER eine Sammlung aller Freiberger Erzstuffen zu er­
halten 26. Sehr engagien setzte sich NathanacJ Gottfried auch fur die Ökonomische Mineralien­
samml ung der Leipzige r ökonomischen Socierät ei n 27.28. Schon 1770 war WERNER Ehrenmi tglied 
diese r Gesellschaft geworden 29. 

Kam WERNER den Bitten LESKES um Mineralien nicht oder nicht gleich nach , so erinnerte LESK E 
den Freund und Kollegen zumeist mit spitzer Zunge an sein Versprechen. Dazu nur drei Beispiele: 
1780 schrieb LESK E, daß er die ZeolithsrufTen so lange behalfe, bis WERNER di e ftir das Hornerz ver­
sprochene Rosenspatstuffe mit Silber all s Johanngeo rgenstadt schickt. Es seien "sehr hübsche" Zeo­
lithe 30. Ein J ahr später formul ierte Leske: Wenn er manchmal in WERNERS Briefen nachlese , wie viel 
StufTen er schon ve rsprochen bekam lind nicht erhielt, so befürchte er, ein eigenes Logies mieten zu 
müssen, wenn diese Scuffen ankämen 31. Als WERNER wieder einm al lange nichts schickte, meinte 
LESKE, daß es d ie beste Erklärun g von Minc ralicnnamen sei, wenn WERNER von j eder Art ein schö nes 
Exemplar li be rsendet 32. . 

Obgleich es WERNER nicht immer leichtfiel, alle Wünsche LESKES zu erfUllen , so sind doch zahlrei­
che Mineralien, Gesteine und Versteinerungen im Kabinett LESKE aufWERNERs Hil fe zurückzufiih­
ren. Der Briefwechsel nennt beispielsweise Turmalin, carrarischen Marmor und Topas 33, eine Fe­
der-Wism utstufTe aus Joachimstha l und rotc Blende vo n ScharfTenberg, "beide. . so schön, als sol­
che kau m in der akademischen Samln'lung" vorhanden sind 34 . Ferner: Steinsalzstuffen von H all eill 
und niederungarische Gebi rgsarten, die WERNER von den beiden Spaniern D'ElHUYAR erhalten 
hatte J5, ein "vulkanisches Produkt", das WERNER aus der Gegend von Bilin in Böhmen mitbrachte 
und das Advokat KÖHLER fiir LESK E mit nach Leipzig nahm 36. Zu den Mineralien, die LESKE 1781 von 
WERNER als Leihgabe zum Abzeichnen fiir die Naturgeschichte der Fossilien erhielt, gehö rten unter 
anderem " wlir nichkrista llisirter u. über zweechgestreiffter" Eisenglanz und "staudenförmiger" Ei ­
senstein 37.38. 

Außer WERNER haben zu r Ver~rößerung des LEsKESchen Mineralienkabinenes un ter anderem 
auch beigetragcn : VON GERSDO IU' J~ , dicjungen Söhn~ VON OPPEL 40,4], die Schweden BERGMAN lind 
RETZ 42, 

Wenn Nathanacl Gottfried LESKE zahlreiche Stuffen erhielt, so wollte er aber doch nicht nur N eh­
mender sein . Er woll te geben (und hat auch gegeben) - \venngleich LESKE noch 1775 die AufT.1ssung 
vertrat, an einem Orte zu leben, wo er wenig zur VefiTlehrung des WERNERschen Kabinetts beitragen 
könne und WERNEn das, was LESKE ihm brächte, verachte 43. Von LESKE erh ielt WERNER zum Beispiel 
russischen Marmo r, Conchylien aus Berl in und schwedische M ineralien 44, Erze JUS Innsb ruck so­
wie eine Terebrarcl und einen Ammoniten aus der C hampagne 45, orientalische Karneole 46, MlIs­
buer Alau nerde, bituminöses Holz und Fraueneiskristalle 47 . Die ausländischen " Foss ilien", insbe­
sondere die E del- und Halbedelsteine sowie die Marine hatte LESKE bei den Naturalienhändlern wä h­
rend der Leipziger M esse erwo rben. M anchmal schickte LESKE WERNER auch "nur " Stuffen zum An­
sehen, zur Beurte il ung ode r zur Bestimmung. Daß diese Stücke dann auch immmer wieder zu rück­
ka mcn - daraufwar LESKE seh r bedacht. Versäumte \VERNER d ie Rücksendung, so vernahm er LESKES 
scharfe Sprache, ctwa derges talt, d:lß WEnNER LESKE wohl " für ein kleines Kind" ansicht, wenn er 
seine zur Bestimmung nach Freibcrg gcschickte HornerzstufTe nicht zurückvcrlange 48. 

Daß sowohl LESKE als auch manchmal \VERNER mit der Bezahlung VOll MineralstufTen Schwierig­
keiten hatten, wirft ein Licht auf deren Ve rdicnstmöglichkeiten im betrachteten B eri chtszeitraum : 
1775 ko nnte LESKE das be i \VERNER geborgte Geld nicht gleich zurii cke rstatccn, weil LESKES Studen­
ten noch ni cht zahlen wo ll ten, WERNER konn te deshalb sein fUr Silberscu fTen ausgelegtcs Geld 
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nur in Raten und auch erst 1776 wiedererlangen '9. 1778 meinte LESKE info lge von Geldsorgen ent­
weder Mineralien bufen oder ins Gebirge reisen zu können. Seine Studenten hatten abermals noch 
nicht bezahlt, und fiir seine Dedikation erhielt er nur "leidigen Dank '; . Es blieb ihm nichts weiter üb­
rig , als die Mineralien nur nach und nach zu bezahlen so. 1783 würde LESK E, hätte er Geld übrig, "viel 
in der RICHTERischen Auktion erstehen " 51 - er konnte es aber nicht tun, sondern mußte dieses große 
Kabinett 52 einem anderen fiir 7000 Taler überlassen. "Der wird die reichsten Stufen einschmelzen u. 
das übrige verauktioniren; so kömt. .. Geld ins Land" 53 . LEsKEs Geldverlegenheit 1785/86 resultierte 
vorwiegend aus relativ schlechten Messegeschäften 54 . WERNER hatte als junger Lehrer der Bergaka­
demie Freiberg nicht so große Geldsorgen wie LESKE. Trotzdem konnte aber auch der junge WERNER 
manchmal die bei LESKE gekauften Stuffen nicht in voll er Höhe bar bezahlen 55. WEItNEIt hatte sich 
t 778 sogar mit der Bitte an LESKI: gewandt, ihm Geld zu borgen bzw. sich in d iesem Sinne bei seinen 
Freunden und Bekannten zu verwenden 56. 

Welchen breiten Raum die Spezifik der Mineraliel1sammlungen im Briefwechsel LE5KE-WERNER 
einnimmt, wird sch ließlich auch durch solche Sachverhalte bzw. Aktivitäten deurli ch wie: LESKE in­
formierte WERNER über den Verkauf des BORNschen Kabinenes nach England 57, LEsKE möchte 
wissen, weshalb BERLEPscH nicht das Kabinen GRUNDLER ankaufte 511 , LESKE schickte WERNER das 
Verzeichnis von Büchern, Landkarten, Mineralien, Conchylien und Versteine rungen, di e von Kam­
merratJ. T. RICHTER gesammelt w urden 59. Zu den d iesbezüglichen Aktivitäten WEnNERs zäh len bei­
spielsweise der Versand des Katalogs der Minerali ensammlun g MEYB ACH sowie der Auszüge aus 
dem Katalog der Minerali ensallll11lung NAUMANN 60 an LESKE. Beide Sammlungen wurden 1780 
verkauft. Ferner möchte ich anmerken, daß WERNER LESKE über die beabsichtig te Einri chtung einer 
Stuffenniederlage "oder vielmehr eine(r) ordencJiche(n) Stuffen-Handlung bei der Akademie" infor­
mierte und bei dieser Gelegenheit schrieb:" .. . dann werden Sie mehr bekomm en können" 61 . Aus 
dem Brief vom 27. April 1782 erf.1hrell wir, daß WEnN ER über eine Woche:m einer vom sächsischen 
Hofbestellten M ineraliensammlung "Tag und Nacht" arbeitete 62 . 

Wie Abraham Gottlob WEnNEn, so verstand auch Nathanael Gottfried LESKE d ie Theorie und Pra­
xis von MineraliensammlungeIl al s Characteristica mineralog ica, O ryctognos ia, Phys ica subterra­
nea, Geographia mineralogica und Mineralogia oeconomica. 

Mehrfach besuchte N. G. LESKE A. G. WERNER in Freiberg. Nicht ohne Grund fuhr er "hinaur' in 
die Bergstadt: LESKE freure sich, WERNER zu sehen, mit ihm die "Berge u. Kliifte der Erde zu beschau­
en", von ihm " recht viel zu lernen" 63. In Freiberg konnte LESKE Mineralienkabinette bes ichtigen und 
seinen Sammelleidenschaften nachgehen. 1775 erhielt LESKE zum Beispiel vo n WERNER Porzellan­
erde, be rggrün es Stein mark, Fahlerz im fleischroten Spa t, schwarzen Stangenschö rl und gediegen 
Schwefel, CHARPENTIER gab ihm Basa lt 6'. Ostern 1782 will LESKE mit WERNER "so recht mineralo­
gisch ... närcn" 65 . Außer WERNER und C IIARPENTIER gehörten zu LESKES Freundes- und Bekannten­
kreis in Freiberg zum Beispiel auch Dr. BIEDERMANN, VON HEYNITZ, HOFMA NN, KÖHLER, LIEBE, 
LOMMER, OFERAL, PAUST VON OHAIN, VON PONICKA U, SCHEIDHA UER. Zahlreiche E m pfehlungen und 
"Brief-Inlagen" waren Ausdruck dieser Freundschaften. Sein e Reisen in die "Churfiirsc1 ich Sächsi­
sche Hauptbergs tadt Freyberg" unternahm LESKE zumeist mit der Kutsche. Manchmal ritt er mit 
dem Pferd. Übernachtungss tätte war ihm die Wohnung WERNERS im heutigen Hauptgebäude de r 
Bergakademie. Von hier begannen LESKE und WERNER zumeist auch ihre gemeinsamen Exkursionen 
in das Gebirge. 

Ähnlich w ie LESKE nach Freiberg fuhr, so besuchte WERNEn LESKE in Leipzig. Leipzig war fur 
WERNER eine vertraute Stadt, denn er hatte sie schon als Student der Leipzige r Universität 1771 bis 
1774 kennengclernr. In Leipzig fand WERNER angesehene Gelehrte, hervo rragende Millcralienkabi­
nette, bekannte Naturalienil ändler, "hübsche Schauspiele" . Besonders w ertvo ll war ihm Leipzig als 
Stadt der Messen, des Buchhandels und des Verlagswesens. Zu WERNERS Freundeskreis in dieser 
Stad t zählten CRUSIUS, Mag. GALLISCH, Dr. Gehler, Dr. KAI'p, die Brüder LUD(E)w IG, REI CHELT und 
Appellationsrat TRI ER. Es war vorwiegend die Zeit der Oster- und Michaelismesse , während der 
WERNER nach Leipzig reiste. Gelegcntl ich ritt WERNER auch "hinunter" in di e Tiellandsbucht. War er 
in Leipzig , so hat er zumeist auch Mineral ien mitgebracht - n icht nur fur LESKE, sondern auch fur 
GEHLER, TRI ER, MOISSENKO und fiir v iele andere. 
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Relati v umf.1ngliche Angaben enthält der Briefwechsel iiberjene Personen, die mit Empfehlun­
gen von LESKE zu WERNER oder von WERNER zu LESKE kamen. Die Überbringer di eser Schreiben wa­
ren oft die, die empfohlen wurden. 

Jene, die sich Freiberg zuwandten, wollten zumeist die WERNERsche M ethode kennenlernen, die 
Sammlungen WERNERS und/oder des "Institutes" schell , sich in den mineralogisch-geologischen 
Wissenscluften ausbilden lassen oder/und die Freiberger Gruben und Hütten befahren. LESKE hat in 
seinen Vorlesungen regelmäßig auf die Freiberger Mincralicnsammlungen und insbcsondere auf 
WERNER und seine Arbeiten hingewiesen. Mit der WERNERschen Methode sich vertraut machcn, war 
zum Beispiel die Absicht des Fürsten PONIATowsKlund des Professors FlORENCOURT. PONIATOWSKI 
hatte bei LESKE schon "einen Schatten" dieser Methode kennen gele rnt 66, WERNERS Veröffentlichun­
gen über die acußerlichen Kennzeichen (WERNER 1774) und über die verschiednerley Mineralien­
sammlungen (WER NER 1778) sowie dessen Übersetzung "des KRONSTEDT" (KRONSTEDT 1780) besaß 
er persönli ch. FlORENCOURT heg te gegenüber der M ethode WERNERS noch kleine Zweifel, weshalb 
LESKE in seinem Empfehlungsschreiben formulierte, daß WERNER diesen Mann aus Göttingen ganz 
vom Nutzen und von der Notwendigkeit der WERNERschen Methode überzeugen müsse 67. Dr. 
GRÜN, Schüler von LINNE, BERGMAN und LESKE, wollte sich von dcr Z uvcrl ässigkeit der WERNER­
sehen Lehre von aeußerlichcn Kennzeichen vollens überzcugen und dessen Methodische Sammlung 
sehen 68.69. Auch JESSENAK und VON KEMENY sowie die Schweizer VON GINGINS, MonELL und 
TSCHARNER baten ni cht nur um die Besichtigung des schönen Kabinetts der Bergakademie Freiberg 
mit scinen vorzüglichsten Seltenheiten, sondern wollten gleichfalls von WERNERS großen Kenntnis­
sen profitieren und durch ihn die Geologie'des Erzgebirges , der Lausitz sowie anderer Gebiete 
kennenlernen 70. 71. DE C UAI'EL aus Valenciennes in Flandern kam nach Freiberg , um das GRUNDIG­
sehe Kabinen zu kaufen. Das Verzeichn is der Minerali ellsammlung GRUNDIG hatte ihm LESKE ge­
zeigt. WERNER sollte DE C HAI'EL sein "unpartciisches Urteil" hinsichtli ch des GRUNDIG-Kabinettes 
abgeben und ihm sagen, wie viel dicses "werth sey" 72. De. LISTER beabsichtigte , während ein paar 
Tage das Merkwürdigste zu sehen, "um sich im Ganzen von Freiberg eine Idee machen zu können". 
Oe. HOME wollte mehr als sechs Wochen in Freibg . bleiben, "um sich zu unterrichten" 73. An die 
Empfehlung flir CZENPINSK I knüpfte LESKE die Hoffnung, daß dadurch di c Natur- und Mineralge­
schichte von Polen etwas aufgekl ärt werden könne 74. Dem LEsKE-Schüler HOLLANDER, der sich ähn­
lich CZEN I'I NSKI in den Bergwcrken umsehcn wo llte, so ll te WERNEU ,.wieder Lust zur Naturge­
schichte der Fossilien ... machen" 75. Anderen Briefen entnehmen wir, daß zum Beispiel auch der 
Botanikcr STOKES 76, der Engländer VAUGHAN n , der Tübinger Bibliothekar Jeremias David REUSS 
und dessen gleichfalls in Tübingcn tätiger Bruder Oe. med. August C hristian REUSS 78 sowie Her­
mann M EHLßURG aus Hanau 79 lind lESKES "brav gewesener Famulus" SC HÄF(F)ER 80 nach Freiberg 
fuhren und WERNER aufsuchten. LESKE hatte STOKES an die 300 Pflanzen geschenk t. 

In umgekehrter Richtung, also von Freiberg nach Leipzig, waren es ni cht so viele Personen, die 
mit Empfehlungen WEUNERS an LESKES Tür klopften. Tro tzdem tauchen aber auch hier die Namen 
bemerkenswerter Personen auf. Ich nenne nur die Bergstudenten KAIIISCH und LEMPE 81. 82, Dr. 
med. TEIKIIOWSKI aus Rußland 83, die Schweden PLOM ENFEL(O)T und M Un nAY 84. 85, den Schweizer 
PEUINI 86, Z IN(T)GRAf aus Hessen 87.88, die bei den Salzburge r MOSER und SClmOLL 89.90. TERCHOWSKI 
hatte 1776 bei WEnNER Mineralog ie gehö rt, PLOM ENfEL (O)T wurde als "guter Mineraloge" empfoh­
len. Letzterer war es auch, der WERNER das schwed ischc O ri ginal von KRONSTEDTS Mineralogie zur 
Übersetzung mitbrachte. PERINI und Z IN(T)GnAf wolltcn die Lcipziger Miner:lliensammlllngen se­
hen. M OSER und SCHROll, WERNElI-Schüler der Jahre 1780/8 1, galten als "hübsche Leutgen, die viel 
Mathemuik wißen". KABlSCI·1 war von WERNER zur Mitarbeit im LEsKEschen Mineralienkabinett 
empfol~ len worden. Die meisten Ausländer hatten , als sie sich Leipzig zll\vandten , die G ru ben und 
Hütten der Frcibe rgcr Umgebung sowie die Schächte, Stoll en, Künste, Poch- und Waschwcrke etc. 
des Obergebirges befahren. Allerdings blieben ihnen die Blaufarbenwerke sowie das priveligicrte 
Arsellikwerk Geyer li nd einige andere Ö rtlichkeiten aus Gründen der Geheimhaltung offiziell ver­
schlossen. 

Nathanacl Gottfried LESKE hat den ihm empfohlenen In- und Ausländern geholfen, di e jeweils ge­
wünsch tcn Beziehungen zu Leipziger Gelehrten zu knüpfen. Waren diese Bcziehungen auch unter­
schiedl ich motiviert, so wurden Bes ichtigungen von Mineralienbbinen cn doch immer mit 
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besonderem Beifall aufgenommen. Vor all em die Kabinette LINCK und RIClITER gehörten seinerzeit 
zu den begehrtesten Sammlungcn. Seh r Ansehnliches hatten aber auch GEHLER, LUD(E)WIG, 
SCIiUEBER, TRI ER und andere zusallllll engetragen. Relativ groß war seit 1780 auch der Andrang, das 
LEsKEsche Kabinett zu besichtigen. Bekan ntli ch hat uns KARSTEN mit der Veröffentlichung des Mu­
seum Leske:lI1um eincn vo rzüglichen Einbli ck in diese Sammlungen verschafft (KARSTEN 1789, 
1798). 178 1 schrieb LESK E ZUIll Beispiel, daß er sich infolge der vielen Arbeit und der großen Zeitver­
schwendung, die mit dem Vorzeigen se ines Kabinettes verbunden se ien, vo rgenommen habe , künf­
tig "ganz Fre mden" seine Samm lung nicht anders al s gegcll Da rlegung von 16 Groschen bis 1 Taler 
8 Groschen zu zeigen. "Auswärts" geschehc di es schon "all enthalben" 91 . 

D ie oben herangezogenen Aussagen und dargelegten Sachverhalte dokumentieren die Bedeutung 
der Korrespelldenz LESK E-WERNER. Die formulierten allgemeinen Sachverhalte existieren dabei 
nicht an sich, sondern im einzelnen, und nicht jedes Einzelne war ein Besonderes . Die Sprache der 
beiden ann5hernd Gleichal tri gen war alTen, es war eine Sprache des Lebens und der Arbeit. Wenn 
LESKE im Mai 178 1 an WI:RNER schrieb, daß "das zartes te Band der Freundschaft" in den Worten 
L ehr e rund Fr e und läge 92, so wa r das wohl sehr treffend formu liert. 

Daß der Briefwechsel LESKE-WEHNER nicht nur rur die Regional- und Heimatgeschichte der Lau­
sitz und auch nicht nur fiir die Geschichte der Minera liensa mmlun gen und der Gclehrtenbezichun­
gen erfolgversprechend :ltIsge\Vcrtet werden ka nn, will ich betonen. Daß auch mehrere der LESKE­
Briefe und WERNER-Briefe zum Schmunzeln anregen, soll erwähnt werden. 

Indem wir die Bedeutung "alter Briefe" kennen, müssen wir fo lge richtig auch um die Erhaltung 
des neueren und l1 euesten Briefwechsels unserer Tage besorge sein . Wir fö rdern damit schon heute 
Untersuchungen, die morgen und übermorgen anges tellt werden. Darüber hinaus gehen auf diese 
Art und Weise unse re persönlichen Interessen konform mit jenen Verpflichtungen, die diesbezüg­
lich Biblio theken, Arch ive und Museen eec. als ih ren gesellschaftlichen Auftrag zu erftillen haben. 

z u s a m m c n fa s s t1 n g 

Es w ird der im Wissenschaftlichen Altbestand der Bibliothek der Bergakademie Freiberg auf­
bewahrte Briefwechsel LESK E-WERNER ausgewertet . Schwerpunkte der Auswertung sind Sachbezü­
ge zur Lausitz, zu den Mineraliensammlungen und zu den Gelehrtenbeziehungen. 
Fr.lU Ina-MHil HEiNZIG danke ich sehr herzlich mr die bc:iden Fotos. 
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